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Das Zentralsekretariat des Schweizerischen Kaufmännischen Vereins befindet sich in dem Verbandshaus zur
«Kaufleuten» in Zürich, das dem Kaufmännischen Verein Zürich gehört. 35 Schulzimmer, Lehrerzimmer,
einige Sitzungszimmer, Klubräume, Bibliotheken, Konzert- und Theater-
saal für 5 — 700 Personen stehen neben den Sekretariats- und Kanzlei-

räumen Schule und Verein zur Verfügung

Der SKV.
zählt rund
3000 Jung-
mitglieder, die
in einem Jugend-
bund organisiert sin

ZU SCHUTZ UND TRUTZ
haben sich jun 9® Kaufleute einst vereinigt. Wie daraus die Einheitsorganisation der Handels- und

Bureau -Ange «stellten, der Schweizerische Kaufmännische Verein entstand, der in praktischer
Standespolitik[dem Volke dient, das schildert Adolf Galiiker, Zentralsekretär des SKV. Oon^^taub

Der SKV. besitzt eine
eigene Rechtsschutzab-
teilung, bei der die
Mitglieder Schutz in
Dienstvertragsange-
legenheiten finden

können

Wie leicht war noch das Schreibwerkzeug, als vor 70 Jah-
ren der erste «Verein junger Kaufleute» gegründet wurde.
Jetzt trägt der Lehrling auf dem Wege zur Diplomprü-

fung seine Schreibmaschine unter dem Arm

L'HDCnWOOD
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Rund 2500 kaufmännische Lehrlinge \ erlassen jährlich die Schu-
len mit dem Lehrdiplom, das sie sich an den Lehrlingsprüfun-
gen des SKV. errungen haben. Ohne Beherrschung der Schreib-
maschine wird der werdende Kaufmann kaum Erfolg haben

Nationalrat Ph. Schmid-Ruedin, Ed. Schindler, Redaktor Adolf Galhker, EmiJ Loscy, ZemralsekiStär Leo Fritzsche, Vex-waUungîdief
Generalsekretär des Schweizer. Kaufmännischen Zentralsekretär und Jugendfiihrer für die WestSchweiz

Zentralblsttes im SKV.

Zentralpräsident A. Lutz

mit dem Handelsherrn leben, liegt noch kein Bedürfnis zum beruflichen Zusammenschluß

vor. — Diese Romantik des alten Handelsbetriebes zerstört die bald darauf einsetzénde
Wirtschaftsentwicklung. Die ersten Schreibmaschinen halten ihren Einzug in den

Bureaux, das Telephon schrillt, die Eisenbahn bringt ferne Länder einander näher. Die

Kaufmann aus dem Verlag des Schweizerischen Kaufmännischen Vereins «

Der SKV. boit/t eine eigc-
ne Verlagsabteilung. die
kaufmännische Berti!slue-
rarur herausgibt. - 1932

wurden über 27 0CI

^ Bücher aber-
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Von den verschiedenen Wohlfahrts-
kassen des SKV. spielen die Arbeits-
losen- und Krankenkassen gegenwärtig
eine große Rolle. Die Krankenkasse
zahlte 1950 über 200000 Franken aus

Bild oben im Kreis:
Der SKV. verfügt über eine gutaus-
gebaute Stellenvermittlung mit Filia-
len in der Schweiz, in London, Mai-
land, Paris, Barcelona usw.

Bild links:
Junge Lehrtochter beim Diktat über
120 Silben. Bei der Lehrlingsprü.fung
wurden dieses Frühjahr 220 Kandio.'.-

ten in deutscher Stenographie geprüft

Die Kaufmännischen Vereine geben ihren
Mitgliedern in besondern Untergruppen
Gelegenheit zur Pflege von Musik und

Gesang, Spiel und Sport

Als die Kaufherren im Mittel-
c alter noch in ihren Handels-

höfen und spitzgiebeligen Speichern
mit ihren Söhnen zusammensaßen,
die sie gegenseitig austauschten, da

gab es noch keinen eigentlichen Stand
der Handelsangestellten. Auch wenn in
den Kontoren der Handelshäuser, wie
Frey tag sie in seinem Roman «Soll und
Haben» schildert, niclit nur die Söhne selb

ständiger Kaufleute sitzen, sondern Kommis,
die die Tätigkeit eines Handlungsgehilfen als
Beruf erlernt haben und in Familiengemeinschafi

Der Angestellte hat nie ausgelernt.
Der SKV. gibt ihm Gelegenheit,
sich in Diplomprüfungen für Chef-
buchhalter, Chefkorrespondenten
und perfekte Stenodaktylographen
weiter auszubilden
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Industrie erwacht. Die Zahl der Unternehmungen
wächst. Die Fabrikkontore entstehen. Eine vorher
nie geahnte Arbeitsteilung scheidet die Angestellten
bald in Buchhalter, Korrespondenten, Expedienten,
Reisende, Einkäufer, Verkäufer usw. Ja — die Me-

chanisierung der Betriebe geht noch weiter und zer-
schlägt frühere Qualitätsarbeit in ihre kleinen Teil-
funkt ionen.

Der Berufshorizont wird enger. Die Zahl der An-
gestellten steigt und steigt. Die Hilfskräfte nehmen

überhand. Die Großunternehmen beschäftigen sie

und lassen für spätere Selbständigkeit immer we-
niger Aussicht offen.

Der Handelsangestellte wird Arbeitnehmer. Er
sitzt 9—10 Stunden im Bureau oder steht 10—12

Stunden hinter dem Ladentisch. Die Frau dringt in
den Beruf ein und nimmt mit Erfolg den beruflichen
Wettbewerb mit den Kollegen auf. Man hat zunächst
keinen Sinn für die sozialen Nöte des Angestellten-
volkes. In Krisenzeiten fliegen sie scharenweise auf
die Straße. Gewerbsmäßige Stellenvermittler beuten

ihre Notlage schamlos aus.

Das alarmiert sie. Aus dem Geiühl gemeinsamer
Bedrängnis heraus wird gemeinsam Stellungnahme
zu den sozialen Fragen beschlossen. Die Geburts-
stunde der ersten «Vereine junger Kaufleute» hat
geschlagen. Eine eigene Stellenvermittlung ist ihr
Werk. Aber auch Wert und Notwendigkeit der be-

ruflichen Weiterbildung sieht man sofort ein.

Sprachkurse und andere Bildungseinrichtungen, die
sie selbst ins Leben rufen, dienen diesem Zweck. Der
Lehrausbildung gilt, ihre besondere Sorge. Kauf-
männische Fortbildungsschulen und Lehrlingsprü-
fungen verdanken ihre Entstehung solcher Tatkraft.
Mit andern Orten wird Fühlung genommen und
schon ist der Zusammenschluß auch auf schweizeri-
scher Grundlage da. In guten Zeiten blüht die

Geselligkeitspflege, in schlechten kämpft man für
soziale Sicherungen.

Besonders die Kriegs- und Nachkriegs jähre 'sind

Bild links :

Die Zerstreuungen der
SKV-Mitglieder im Ausland
sind oft anderer Art als die
derjenigen im Mutterland

Der SKV. besizt rund 2500
Auslandmitglieder. In Lon-
don wurde 1888 die Schule
der Sektion London des
SKV. gegründet, die letz-
tes Jahr über 400 Schüler
an der Tagesschule ausbil- dem Angestellten eine
dete und 11 Engländer zu r i ,s „ihrem Lehrpersonal zählt Leine. Der Ter band

sucht hartes Los zu mil-
dern. Er gibt sich sein

neues Grundgesetz im
Jahre 1919 und betont
als Hauptzweck: die He-

bung der wirtschaftlichen,
sozialen und rechtlichen
Lage der Angestellten
wie auch der Lehrlinge.

Aber man fordert nicht

nur, man gibt auch das

Beispiel der eigenen Initiative und Werkfreude.
Ihnen verdanken, zu Wohlfahrts- und Selbsthilfe-
zwecken, eigene Verbandskassen ihre Entstehung:
eine Krankenkasse, Fürsorgeeinrichtungen für Steh

lenlose und in Not geratene Kollegen, unentgeltliche
Auskunfts- und Rechtsbeistandsstellen, Stellenver-

mittlungsfilialen überall auch im Lande herum.
Dann für Bildungszwecke: eigene Bibliotheken,
eigene Heime mit Lesezimmern und Klublokalen,
einen eigenen Vortragsdienst Lehrmittel und Unter-
richtswerke im eigenen Verlag. Das Lehrbildungs-
wesen wird immer besser ausgebaut und von der

Eidgenossenschaft anerkannt. Aber auch das In-
teresse des ausgelernten Angestellten wird für seine

Weiterbildung durch besondere Angestelltenkurse
geweckt und im Diplomexamen für Chefbuchhalter,
für Chefkorrespondenten oder tüchtige Stenodakty-
lographen unter Beweis gestellt.

Ferienkurse im Welschland, in der italienischen
Schweiz oder in Zürich gelten der sprachlichen Aus-

bildung oder den Problemen moderner Bureau-
organisation und Absatztechnik, die dein fortschritt-
liehen Angestellten und Beamten auch in leitender
Stellung vieles zu bieten vermögen.

Und so pulsiert rege Tätigkeit in den gegenwärtig

III Ortsgruppen, sowie auch in der Zentrale dieser

groß und stark gewordenen Berufsorganisation,
welche rund 35 000 Mitglieder im In- und Ausland
zählt und die als Sprachorgan das «Schweizerische
Kaufmännische Zentralblatt» geistig verbindet.

In 50jährigen zähen und opfervollen Bemühungen
wird durch praktische Arbeit auf die Frage Ant-
wort gegeben: Wie können wir dafür sorgen, daß

der Angestellte als berufstätiger Mensch nicht unter
die Räder kommt? Durch Erziehungsarbeit, lautet
die Antwort. Dabei stellt der Berufsgedanke stark
im Vordergrund: das in Uebungszirkeln, Kursen
und Bibliotheken vermittelte Wissen und Können
als Sprungbrett zum beruflichen Vorwärtskommen!
Aber ein armseliger Schreiberling und Federfuchser

Zur Erholung von der täglichen anstrengenden Arbeit im Faktorei-Office vergnügt sich der SKVler
Rottmann an der Goldküste mit dem Schießen von Papageien und Krokodilen

ist, wer nicht darüber hinaiis auch für seine gei-
st ige, seelische und körperliche Ertüchtigung etwas
tut. Schon die ersten Stammvereine mit ihren Ge-

selligkeitsveranstal tungen, mit ihren literarischen
Abenden, Thealerveranstaltungen, Turnsektionen,
Damenriegen usw. waren in diesem Sinne eigent-
liehe Bildungsvereine. Heute, wo ein starkes Gegen-
gewicht gegen die aus der Rationalisierung erwach-
senden Gefahren einseitiger Arbeitsweise not tut,
liai ein frischfröhlicher Bei rieb bei Spiel und Sport
schon in den Jugendgruppen des Berufsverbandes
seine Berechtigung; aber auch die Herausforderung
zum beruflichen Wetteifer in den rund 100 Schein-
firmen (Experimentierkontoren) unserer Jungkauf-
leute oder an besonderen BerufsWertkämpfen bedeu-

let eine neue Art, junge Leute für ihren Beruf leben-

dig zu fesseln.
So wird schon im jungen Menschen über sein

kleines Selbstinteresse hinaus auch für die Auf-
gaben der Standes- und Volksgemeinschaft Sinn und
Verständnis geweckt. Denn «das Volk, das die

größte Anzahl seiner Bürger zum volkspolitischen
Denken und Tun erzieht, ist das reichste und
stärkste». Mit anderen Worten: Aus dem Untertan
der Wirtschaft muß der Wirtschaftsbürger werden,
der sich nicht nur standesbewußt, sondern auch mit-
verantwortlich und mitgestaltend in Reih und Glied
des Volksganzen hineinstellt. Ueber alle Partei-

politik und allen konfessionellen Streit hinweg soll

er volkspolitisch denken lernen; deshalb versagt
sich der Schweizerische Kaufmännische Verein, dein

einzelnen vorzuschreiben, welcher Partei er sich an-
schließen soll, er ist politisch und konfessionell
neutral. Wichtiger scheint ihm, den politischen Sinn

zur Mitverantwortung und Mitgestaltung im Volks-

ganzen überhaupt zu wecken.

Es geht um eine kulturelle Höheransehung des

Arbeitsmensehen und um eine Gewährleistung sei-

ner freiheitlichen Entwicklung, die nicht als Ge-

schenk erhofft und erwartet werden kann, sondern
die erkämpft werden mußte in langen Jahren und

für die weiterzukämpfen im Wechselspiel der wirf-
schaftlichen Mächte solange eine ehrenvolle Auf-
gäbe sein wird, als die Ziele und Ideen nicht im

Materiellen stecken bleiben, sondern über die wirb
schaftliche Interessenwahrnehmung hinauszielen.
Die Schweizerische Jungkaufleutetagung des SKV
am 10. August 1930 in Solothurn hat dafür das Be-

kenntnis geprägt: Die Kräfte üben, Verantwortung
tragen, in Freiheit dienen! Durch Arbeit an sich
selbst — Dienst am Volke. Dieser Dienst für Volk,
Berufsstand und Wirtschaft soll unsere pflicht-
bewußte Aufgabe sein.
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